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von Abhängigkeiten, Strukturen und Empfeh-
lungen geht.

Es hat sich in der Praxis sehr bewährt, all 
dies mittels einfacher und gut verständli- 
cher Abbildungen zu visualisieren, und zwar 
auf wenig komplexe Art und Weise, die gut 
einen Gesamtüberblick vermitteln. Leicht 
verständliche Visualisierung können zum 
Beispiel eine einfach erfassbare Bebauung 
sein oder die Darstellung von Abhängigkeiten 
und Zusammenhängen in Form von Kontext-
diagrammen. 

Zum Start einer EA-Einführung reichen für 
diese Visualisierungen bestehende Office-
Tools. Später ist die Einführung eines geeig-
neten EA-Tools zu überlegen.

FAZIT: EA IST ZU 50% KOMMUNIKATION
EA ist keine triviale Disziplin. Mit den vorge-
stellten Erfolgsfaktoren kann EA als Ansatz 
sehr gut kommuniziert und die Ausgestal-
tung sehr zielgerichtet vorgenommen wer-
den. Der rote Faden und übergeordnete Er-
folgsfaktor ist dabei die Kommunikation mit 
und unter den Stakeholdern. Entsprechend 
sind Kommunikations-Skills neben analy
tischen und methodischen Fähigkeiten die 
zentralen Anforderungen an Enterprise-Ar
chitekten. 
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Die Digitalisierung schreitet in allen 
Bereichen forciert voran: extern ge-
genüber Kunden, intern für die Opti-
mierung von Geschäftsprozessen 

bis hin zum Einsatz neuer Technologien (zu-
letzt generative KI). Neben all den Möglichkei-
ten und Chancen führt dies dazu, dass Vorha-
ben immer umfangreicher, vernetzter und 
übergreifender werden. Projekte werden kom-
plexer und die Gesamtübersicht geht verloren. 
Die Folge ist, dass strategische Projekte immer 
langsameren Fortschritt verzeichnen oder so-
gar spektakulär scheitern und übergeordnete 
Digitalisierungsziele kaum erreicht werden.

EA – VIELVERSPRECHEND, ABER  
AUCH ANSPRUCHSVOLL
Mit dem Management der Enterprise-Archi-
tektur steht prinzipiell ein Gegenmittel gegen 
diese kontinuierlich steigenden Komplexitä-
ten und Abhängigkeiten zur Verfügung. EA 
betrachtet Organisationen ganzheitlich auf 
den Ebenen Business, Applikationen, Daten 
sowie Technologie. Sie verspricht, eine Ge-
samtsicht zu schaffen, die Komplexität in den 
Griff zu bekommen und so die Digitalisierung 
wirksam zu beschleunigen.

Doch EA hat es bei vielen Organisationen 
schwer. Gründe sind:
•  �EA ist vielschichtig: Dies macht EA kompli-

ziert und aufwändig zu erklären.
•  �EA ist langfristig ausgerichtet: Das heisst 

kurzfristiger Aufwand, jedoch Wirkung und 
Nutzen erst langfristig.

•  �EA erfordert Denken und Gestalten auf vie-
len Ebenen: Dies kommt bei schnellem, agi-
lem Vorgehen häufig zu kurz.

•  �EA ist auf langfristige Transformation aus-
gerichtet: Kurzfristige Initiativen können 

so das langfristige, übergreifende Alignment. 
Neben der Definition und Ausrichtung auf ein 
gemeinsames Zielbild stellt diese Mechanik 
auch sicher, dass es weder Anarchie seitens 
Fach noch Diktatur seitens IT gibt.

Dieses Modell kann von Organisationen ganz 
praktisch durch die Benennung eines «EA-
Boards» mit EA-Entscheidungskompetenzen 
(gegebenenfalls eines bestehenden Gremi-
ums) sowie durch die Schaffung der neuen 
Rolle «Lead EA», die die EA gesamthaft koor-
diniert und vorantreibt, umgesetzt werden.

ERFOLGSFAKTOR 2: ARCHITEKTUR-
ROLLEN RICHTIG BESETZEN
Häufig wird die EA-Rolle als Erweiterung  
einer bestehenden IT-Rolle umgesetzt. Dies 

EA: «Dritte Kraft» und Enabler 
der Digitalisierung

durch EA potenziell aufwändiger und lang-
samer werden.

•  �EA bedingt klare Governance: Steuerung 
und Architekturvorgaben können als Ein-
schränkung der Freiheit und als unnötige 
Bürokratie wahrgenommen werden.

Um diese Punkte zu adressieren, stellt dieser 
Artikel drei klare und einfach praktisch um-
setzbare Erfolgsfaktoren vor.

ERFOLGSFAKTOR 1:  
EA ALS «DRITTE KRAFT»
Trotz dem aktuellen Vokabular von Digita
lisierung bzw. Digitaler Transformation geht 
es in der Essenz doch immer noch um den 
Einsatz von IT. Der in der Grafik abgebildete 
Orientierungsrahmen differenziert verschie-
dene Aspekte davon und positioniert EA als 
«dritte Kraft».

In diesem Modell gibt es eine klare Auftei-
lung der Verantwortlichkeiten:
•  �Das «Wofür IT?» ist traditionell dezentral in 

der Hand des Fachs: Wie sind die Geschäfts-
prozesse in digitalen Zeiten auszugestal-
ten? Sollen sie nur automatisiert oder fun-
damental transformiert werden? Was sind 
die Fachanforderungen an neue IT-Sys-
teme?

•  �Das «Wie IT?» ist traditionell zentral abge-
stimmt und gemanagt: Welche Plattformen 
und Infrastrukturen sollen eingesetzt wer-
den? Wie kann langfristig Effizienz und Si-
cherheit erreicht werden? Wie können Syn-
ergien genutzt werden? Soll inhouse betrie-
ben oder die Chancen der Cloud genutzt 
werden?

•  �Als «dritte Kraft» ergänzt die EA einen Rah-
men um das «Wofür» und «Wie» und fördert 
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wird jedoch den Aufgaben nicht gerecht und 
verletzt den Grundsatz von EA als «dritter 
Kraft». Aus den spezifischen Aufgaben erge-
ben sich die in der Tabelle aufgeführten spezi-
fischen Ausgestaltungen.

Eine entsprechende Besetzung und ange-
messene organisatorische Verankerung ver-
helfen dem Konzept von EA als «dritter Kraft» 
zum Durchbruch.

ERFOLGSFAKTOR 3: VISUALISIERUNGEN, 
ABER EINFACH
Die Aufgaben der EA sind in der Regel kom-
plexe Sachverhalte, die durch zahlreiche Sta-
keholder aus verschiedenen Perspektiven zu 
beurteilen sind. Entsprechend sind eine nicht 
zu technische Sprache und eine recht hohe 
Flughöhe zentral, wenn es um die Darlegung 

Enterprise-Architektur (EA) als Disziplin existiert schon lange, ist aber häufig noch 
nicht richtig etabliert. Richtig positioniert als «dritte Kraft» neben Business und IT hat 
sie das Potenzial zur Treiberin der Digitalisierung. 
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Rolle Enterprise-Architekt Business-Architekt IT-Architekt

Schwerpunkt Grundlegende Abstim-
mung von «Wofür» und 
«Wie»

Ausgestaltung des 
«Wofür» (in Abstim
mung mit «Wie»)

Ausgestaltung des 
«Wie» (in Abstimmung 
mit «Wofür»)

Wirkungs-
feld

Strategische Steuerung, 
Orchestrierung

Geschäftsmodell, 
Prozesse

Technische 
Realisierung, System
integration

Schlüssel-
kompeten-
zen

Stakeholdermanage-
ment,  
Verhandlungsgeschick, 
Kommunikation

Transferfähigkeit  
(Business <> IT),  
Geschäfts- und 
Prozessmodellierung

Lösungs- und System
architekturen, 
technische 
Kommunikation

Architekturrollen und ihre spezifischen Ausgestaltungen

Orientierungsrahmen EA

Enterprise-
Architektur

Positionierung der EA als «dritte Kraft» im Kontext des 
«Wofür IT?» und «Wie IT?»

(Geschäfts-)
Strategie

Architektur-
Steuerung 

(«Dritte Kraft»)

Wofür IT 
einsetzen?

Business-
Architektur

Wie IT  
einsetzen? IT-Architektur

„
Mit der Rolle als «dritte Kraft» 
sorgt die EA für langfristiges 
Alignment von Business und IT 
sowie dafür, dass es weder 
Anarchie seitens Fach noch 
Diktatur seitens IT gibt.

“
Dr. Michael Schröder, Ergon
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